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1. 
 

Fast eine Billion Dollar (genau 956 Milliarden) - im Jahr 2007 waren die weltweiten 
Militärausgaben so hoch wie zuletzt in den angespanntesten Phasen des Kalten 
Krieges. Und das bei einer sinkenden Zahl so genannter "hochgewaltsamer" 
Konflikte (nämlich 31, fünf weniger als im Jahr zuvor). Rund um Zahlen wie diese 
entspinnen sich im vorliegenden Buch elf "Gespräche über die Zusammenhänge von 
Wirtschaft und Krieg". Ein letztgültiger Preis, den die Menschheit für militärische 
Auseinandersetzungen aller Art berappen muss, lässt sich nach Lektüre zwar auch 
nicht abschätzen. Zu unterschiedlich sind die Berechnungsansätze, die Experten wie 
Jakob von Uexküll, der Stifter des Alternativen Nobelpreises, oder Friedrich Korkisch 
vom Österreichischen Institut für Außen- und Sicherheitspolitik, wählen. Dennoch 
bieten die Konversationen, die durch zweckdienliches Datenmaterial angereichert 
werden, eine Reihe von überraschender Einblicke in die Ökonomie der Gewalt, die 
bis weit in die zivile Wirtschaft hinein Wirkung zeigt.  
 
Quelle: Profil. Das unabhängige Nachrichtenmagazin für Österreich, Nr. 5/2008, 39. 
Jg., 28. Jänner 2008, Seite 55. 
 
 
2. 
 

In ausführlichen Interviews beleuchten zehn österreichische, deutsche und 
Schweizer SozialwissenschafterInnen und JournalistInnen sowie der Stifter des 
Alternativen Nobelpreises Jakob von Uexküll die mit Kriegen verknüpften 
wirtschaftlichen Interessen sowie durch Rüstungsausgaben und Kriege verursachten 
Belastungen und Schäden. Erörtert werden die Rolle der Medien und 
Kriegsberichterstattung bei der Mobilisierung für Kriege, die Konsequenzen des 
Einsatzes privater Militärfirmen und mit Wiederaufbau und Entminung verbundene 
Probleme. Neben den Veränderungen in den militärischen Strategien und 
Militärtechnik wird ausgelotet, ob und in welchem Ausmaß die Umwidmung von für 
Rüstung und Militär vorgesehenen Finanzmitteln zu wirtschaftlicher Entwicklung und 
Verbesserung von Lebensbedingungen beitragen kann. Herausgearbeitet wird, wie 
eine "friedensfähige" Wirtschaftspolitik aussehen könnte.  
 
Quelle: online-Magazin der Österreichischen Forschungsstiftung für Internationale 
Entwicklung (ÖFSE), www.oefse.at, März 2008. 
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3.  
 
Gefährliche Fehleinschätzungen 

Kriegsspiele als Ersatz oder als Vorbereitung? 

Steigende Aggressivität, gegenüber Randgruppen und auch im Zentrum der 
Gesellschaft konnte man nach dem Zerfall des Ostblocksystems erkennen. Im vom 
Krieg betroffenen Jugoslawien ist dieses Phänomen besonders präsent. 

Man möchte glauben, dass Menschen nach Kriegen, ihrer Aggression müde, nach 
Frieden streben. Viele Beispiele der Gegenwart, auch in Europa, sprechen dagegen. 
Gerade Ex-Jugoslawien verzeichnet eine steigende Aggressivität der Gesellschaft. 

Am Anfang der Zusammenstöße im ehemaligen Jugoslawien, die sich letztlich zu 
einem langjährigen, blutigen Krieg (1991-1995) entwickelten, hat die internationale 
Gemeinschaft die Haltung eingenommen, dass man die aneinander geratenen 
Parteien austoben lassen sollte. Man behauptete, um nicht militärisch eingreifen zu 
müssen, dass sich die Beteiligten nach kürzerer Zeit wieder beruhigen würden – eine 
klare Fehlschätzung: Der Krieg im ehemaligen Jugoslawien dauerte vier Jahre lang 
und verursachte enorme menschliche und materielle Schäden. Letztendlich ist ein 
Staat – Jugoslawien – blutig zerfallen. 

In dem 2007 entstandenen Dokumentarfilm „Der Preis des Krieges“ von Karin Bock-
Leitert und Thomas Roithner analysiert einer der Gesprächspartner, der Bremer 
Universitätsprofessor Jörg Huffschmid, für die Probleme der Nachkriegzeit, dass der 
Krieg die gesellschaftlichen und mentalen Strukturen zerstört und Feindbilder auf die 
Spitze getrieben habe: „Die Leute werden in eine Position hineingedrängt, in der sie 
viele Menschen als zerstörende Feinde oder im besten Fall als Konkurrenten sehen, 
und das ist für den gesellschaftlichen Zusammenhalt enorm schädlich“, so der 
Professor für politische Ökonomie. 

Der Preis des Krieges  

Diesen Preis zahlen die Bürger Ex-Jugoslawiens noch immer, nach all diesen 
Jahren, mit hohen „Zinsen“. Man beobachtet einen schon alarmierenden Anstieg der 
Jugendkriminalität und auch der Zahl jugendlicher Selbstmorde. Die 
vandalisierenden Gruppen der sogenannten Sportfans haben sich schon weit 
außerhalb ihrer Staatsgrenzen „einen Namen gemacht“. 

Wenn man die Gewalt gegen „Randgruppen“, wie zum Beispiel gegen Roma oder 
Homosexuelle, die steigende Hassgefühle und aggressive Angriffe ertragen müssen, 
beobachtet, dann ist klar, wie viel Energie die Gesellschaft investieren müsste und 
sollte, um die entstandenen sozialen Fugen wieder zu kitten. Auf die Ermüdung der 
Beteiligten darf man dabei nicht hoffen. 

Der Fall des kroatischen Generals Ivan Korade, der nach einem angeblichen 
Vierfachmord mit seiner Flucht und seinem letztlichen Selbstmord die kroatische 
Öffentlichkeit in dieser Woche beschäftigt hat, ist nur ein Beispiel für die vielen 
skurrilen Figuren, die dieser Krieg in allen neuen Staaten des ehemaligen 
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Jugoslawiens nach oben gespült hat. Neben den unzähligen Menschen, die ihr Land 
verteidigten, hat sich eine Schar ehemaliger Krimineller, Söldner und Nichtstuer als 
Volkshelden profiliert. Es kann sein, dass viele von ihnen gute Soldaten waren, aber 
in der Nachkriegszeit konnten sie sich in ein „normales“ Zivilleben nicht einordnen.  
 
Airsoft games  

Dass der Krieg noch lange nach seinem „offiziellen“ Ende andauert, zeigt das 
Beispiel einer Gruppe entlassener Soldaten der kroatischen Armee aus dem 
südlichen Kroatien, wo die Krieggeschehnisse äußerst stark zu erleben und präsent 
waren.  
 
Nach einem Artikel der Zeitung „Slobodna Dalmacija“ (Freies Dalmatien) unter dem 
Titel „Die Kriegsspiele sind auch Business geworden“ dachten die pensionierten 
Soldaten, dass sie zu jung für die Ruhestand seien. Auf einem 10 Hektar großen 
Areal wurden etwa 30 Hausattrappen für die Simulation von Straßenkämpfen 
errichtet. Dazu stehen 56 Gräben und Bunker, 170 Schutzanlagen und 3 
Beobachtungstürme den Kriegshungrigen und Kriegslustigen Kunden zur Verfügung. 
Bei ihren Spielen gehen den Spielsoldaten die originalgetreuen Repliken von Waffen 
und andere militärische Ausrüstung zur Hand.  

In dem Vorwort des Buches „Der Preis des Krieges“ kann man ein Zitat von Cicero 
lesen: „Der Krieg bezieht seine Kraft aus unerschöpflichen Geldquellen.“ Manchmal 
scheint es jedoch, dass auch eine unerschöpfliche Kriegs- und Gewaltlust eine 
beachtliche Rolle dabei spielen.  

Text: Joseph Schimmer, 04.04.2008 

 

Quelle: http://oe1neu.orf.at/artikel/1946/view 
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4.  
 
 
derStandard.at | Newsroom | Politik | International | Das politische Buch  

11. April 2008, 14:04 MESZ 

Der Preis des Krieges – Gespräche über die Zusammenhänge von Wirtschaft 
und Krieg 
Karin Bock-Leitert, Thomas Roithner, Verlag MV Wissenschaft 

  

 
 
 

Der Preis des Krieges 
derStandard.at verlost drei Exemplare von "Der Preis des Krieges" –  
Gespräche über die Zusammenhänge von Wirtschaft und Krieg 

 

Elf Gesprächspartner stellten sich in dem handlichen Taschenbuch 
"Der Preis des Krieges" nahe liegenden Fragen über den ebenso 
naheliegenden Zusammenhang von Wirtschaft und Krieg. Die 
Themen umfassen die klassische Rüstungsindustrie, Börse-
Spekulationen rund ums Öl, der wenig "zivilisierende" Handel, private 
Militärfirmen mit Umsätzen von 100 Milliarden Dollar, das Phänomen 
der "Neuen Kriege" und die Rolle der Medien. 

Antworten geben Elmar Altvater, Jörg Becker, Jörg Huffschmid, 
Friedrich Korkisch, Peter Lock, Gerald Mader, Birgit Mahnkopf, 
Werner Ruf, Peter Strutynski, Jakob von Uexküll und Andreas 
Zumach. 

Herausgegeben von Karin Bock-Leitert und Thomas Roithner. 

 
Quelle: Der Standard, Online, 11.4.2008, http://derstandard.at/druck/?id=3151070 
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Quelle: Informationsblatt der Christinnen und Christen für die Friedensbewegung, Nr. 
4/2010, Seite 13. 
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6. 
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Quelle: Bock-Leitert Karin, Roithner Thomas: Der Preis des Krieges. Über die 
Zusammenhänge von Wirtschaft und Krieg, Seite 13 – 14, in: Bioskop. Zeitschrift der 
Austrian Biologist Association (Hrsg.), Schwerpunktheft Krieg und Frieden Nr. 
1/2008, ISBN 978-3-9502381-8-1, Facultas Verlag, Wien 2008. 
 

 

 



Buchbesprechungen „Der Preis des Krieges“, www.thomasroithner.at 8 

7. 
 

      

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Der Offizier. Zeitschrift der 

Österreichischen Offiziersgesellschaft,  

Wien, Nr. 2/2007, Seite 23. 
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